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Initiative Bürgerstiftung 

Protokoll 

Auftaktsitzung im PallasT am 10. März 2011 

    

Das Büro stadt.menschen.berlin erläutert das Verfahren und Sinn und Zweck der Ver-

anstaltung. Die Suche nach einer sinnvollen Form für ein zukünftiges breites bürger-

schaftliches Engagement steht im Fordergrund. Der Begriff Stiftung spiegelt den bishe-

rigen Diskussionsstrand wider.   

Die Anwesenden werden aufgefordert aktiv zu diskutieren, aber vor allem im weiteren 

Verlauf des Abends mitzuwirken. 

 

Input 

    

Herr Dr. Küstermann von der Initiative Bürgerstiftungen, Berlin gibt ein kurzes Inputre-

ferat zu den Rahmenbedingungen, die eine Stiftung bietet. 

Bürgerstiftungen sprechen viele Bürger an, haben einen räumlicher Fokus und sichern 

bei entsprechender Ausgestaltung die Vielfalt der Zwecke ab. 

Die Wirkung von Finanzmitteln sind eher strategisch und langfristig zu sehen. Stif-

tungskapital zu Zinsen stehen in einem scheinbar schwierigen Verhältnis (50.000 Euro 

ergeben 2.500 Euro /Jahr für Projektmittel), ergänzend dazu  sind Spenden (zweckge-

bunden oder frei) unabhängig vom Stiftungskapital denkbar. Wichtig ist vor dem Ak-

quirieren von Mitteln zu klären welcher Charakter (Strategisch – schnell wirksam) ge-

wollt ist für welchen Zweck / welche Zwecke es ist. 

Die Gremien einer Stiftung sind im Dreieck aus Vorstand, Stiftungsrat und Stiftern auf-

gestellt. Insgesamt ist eine Stiftung hinsichtlich Teilhabe relativ starr. Denkbar sind 

ergänzend Arbeitsgruppen etc. 

Dazu werden Rückfragen gestellt und beantwortet. Offensichtlich besteht hinsichtlich 

der Dynamik zwischen Teilhabemöglichkeiten und Rechtsform ein Bedarf an vertiefter 

Auseinandersetzung. 

 

Stationen 

    

Die Veranstaltung versucht auf mehreren Stationen die Sicht der Anwesenden zu er-

fassen.  

Dazu gehört unter anderem die Station „Who is who?“. Hier werden Fragen zum Orts-

bezug gestellt. Dabei spielen Wohn- und Arbeitsort sowie Dauer eine Rolle. 
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Insgesamt besteht hier nur ein geringer Informationsgehalt, da nur wenige Anwesende 

dies ausgefüllt haben. 

Ergebnisse sind: 

Ich wohne in Schöneberg     3 

Ich arbeite in Schöneberg     4 

Ich wohne im QM Gebiet Schöneberger Norden  2 

Ich arbeite im QM Gebiet Schöneberger Norden  3 

Ich wohne und arbeite in Schöneberg   3 

Ich wohne und arbeite im Schöneberger Norden  - 

Weder noch, aber Politisch aktiv / 2 x Andere QM 

Gebiete  

Bin hier geboren / arbeite hier schon ewig  1 

Lebe / arbeite hier länger als 5 Jahre   8 

Bin hier relativ neu      1 

    

Bei der Station „Gebietsumrisse“ geht es um die Konkretisierung des bisher kommuni-

zierten „gefühlten Schöneberg“. 

Die Grenzen nach Osten und Westen sind am klarsten. Es sind die Alt-Bezirksgrenzen 

von Schöneberg. Im Süden ist die Meinung ganz überwiegend der S-Bahn-Ring. Damit 

wird Friedenau deutlich als „nicht Schöneberg“ empfunden. Im Norden stellt überwie-

gend die politische Grenze zum Bezirk Mitte die Grenze dar, es gibt aber auch einige 

Anwesende, die den südlichen Teil des Tiergarten Süd mit einbeziehen. 

    

Die Station „Schöneberg ist für michSchöneberg ist für michSchöneberg ist für michSchöneberg ist für mich““““ stellt en Versuch dar das „gefühlte Schöneberg“ 

zu untersetzen. Die Ergebnisse sind vielschichtig: 

• Fußläufigkeit 

• Ausgiebig Kaffeetrinken im Sonnenschein 

• Nachbarschaft mit mehreren Sprachen 

• Ein Zuhause in der „Fremde“ 

• Jedes Jahr Jugendmedienfestival organisieren 

• Oder Neu-Schöneberg vor Tiergarten Süd -> Mitte 

• Im Straßencafe in die Sonne blinzeln 

• Zweigeteilt (Hauptstraße) 

• Bülow! 

• Zweigeteilt zwischen „bürgerlichem Westen“ und „Prekariatsgebieten“  
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• Die alte/neue Mitte von Berlin 

• Mein Berlin! Ohne Tempelhof und Friedenau 

• Katzlerstraße 

• Mathäusfriedhof 

• Meine „Harmonie“ 

• Ein stück neue Heimat und Kindheit 

• Wein Dorf der Vielfalt 

• Ein Stück Heimat (obwohl ich hier nur arbeite) 

• Nicht nur Schöneberg, sondern ein Raum mit aktiver soziokultureller Identität 

• Golzstraße und Akazienstraße 

• Domenikusstaße bis Landwehrkanal 

• Martin Luther Str. bis Yorkbrücken 

• Kunterbunt 

• Jugenderinnerung und politische Heimat 

    

Die Station „Themen für die Bürgerstiftung“ ermöglicht es vorgegebene und individu-

ell ergänzte Themen zu gewichten. Dabei sind erhebliche Differenzierungen entstan-

den: 

 

Billige Mieten     10 

Nachbarschaft     9 

Partizipation      9 

Bildung      8 

Kunst       8 

Wohnumfeld     8 

Integration (zweiseitig?)    8 

Kinder und Jugendliche    6 

Kultur      6 

Grünflächen - naturnah    5 

Senioren      5 

Beschäftigung     5 

Alternative Wohnprojekte    4 

Schwule / Lesben     4 

Gewerbe      4 

Singles      4 

Verkehr      4 



 

Seite 4444 von 4444 

 

Freizeit      3 

Gesundheit      3 

Sicherheit      3 

Naturräume      2 

Sport       2 

Neue Demokratie erweitertes System  2 

Soziale Plastik – Josef Beuys   1 

Familien (Mütter)     1 

 

Bei der Station „Mitmachen, aber wie?“/„In welcher Rolle sehe ich mich?“ wird die in-

dividuelle Bereitschaft zur Mitwirkung abgefragt. Die Fragestellung bezieht sich auf 

den weiteren Entwicklungsstand der Stiftung. 

Mitreden   15 

Mitentscheiden  14  

Mitorganisieren  9  

Mitfinanzieren  12 

 

Bei dem Punkt der Mitfinanzierung ist zu berücksichtigen, dass nach Kleinbeträgen (50 

Euro) gefragt wird.  Die Nachfrage nach höheren Beträgen ergibt deutlich weniger Be-

reitschaft. Damit ist offensichtlich, dass für die Findungsphase relativ viele „Mitstrei-

ter“ präsent sind, die „Macher/-innen“ für die Umsetzung nur begrenzt da sind. 

 

Absprachen 

    

Thematisch soll dringend zum Komplex  „Demokratie, Mitsprache, Teilhabe“ gearbeitet 

werden. Dazu ist eine Gegenüberstellung der Rechtsformen etc. sinnvoll. Die Weiterar-

beit soll in einem arbeitsfähigen Initiativkreis erfolgen. Die Einladung erfolgt im „Klei-

nen“, d.h. ohne Druckware, aber unter Nutzung digitaler Medien und Mundpropagan-

da. Das Büro stadt.menschen.berlin stimmt eine Terminserie ab. Der nächste größere 

öffentliche Termin soll Ende Juni sein. 

 

 

 

stadt.menschen.berlin 

Clemens Klikar, 17. März 2011 


